
jugendseite

jugendseite

jugendseite

impressum

26
. S

ep
te

m
be

r 2
01

5

Seit Monaten plane ich auf diesen Tag hin. 
Nun ist Tag X gekommen und mein Ad-
venture kann beginnen. Jetzt heisst es: 
«Fasten your seatbelts while seated, our 
next destination is Edinburgh.»

Seit meinem ersten Besuch im Reisebüro 
bis heute, meinem Abreisetag, vergingen 
Monate. Zum Glück hatte ich bereits eine 
Wunschdestination gefunden, als ich das 
erste Mal ins Reisebüro ging. Ich möchte 
in den Norden, dorthin, wo es kalt wird 
und Nebel hat, dort, wo es regnet und 
man Gummistiefel tragen kann. Dort, wo 
die «starken» Männer zu Hause sind. Ich 

möchte in die Highlands. Ich möchte nach 
Schottland. – Meine Vorbereitungen star-
teten also. Zu meinem Erstaunen funktio-
nierte die Reiseorganisation im Reisebüro, 
mit Sprachschule und Unterkunft, bestens. 
Alle Allergien angegeben und jede Flug-
zeit bestätigt, durfte ich auf meine Reise-
unterlagen warten. Zwischenzeitlich stellte 
ich schon mal eine provisorische Packliste 
zusammen, dem schottischen Kühl an-
gepasst. Ich stellte mich auf zirka 10 Grad 
Celsius ein. Kalt also. 
Um dieses für mich leidi-
ge Thema doch noch anzu-
schneiden: Es gibt für mich 
kaum etwas Unangenehme-
res, als den Koffer zu füllen. 
Kein Wunder also, dass ich 
mich um 3 Kilogramm ver-
schätzt hatte und deshalb 
den Koffer erneut von vor-
ne packen musste. Ich liess 
also das vierte Paar Stiefel 
weg und konzentrierte mich 
auf eine Packung Wasch-
mittel. Ich weiss, das könn-
te man in Schottland auch 
besorgen, aber tja, meine 
Nase ist nicht mit jedem 
Waschmittel einverstanden. 

Wie ich schon sagte, es gibt Tolleres als zu 
packen. Nichtsdestotrotz bin ich auf dem 
Kofferwunschgewicht der Airline und des-
halb auch im Flugzeug gelandet. – An dieser 
Stelle zu erwähnen wäre noch mein Kampf 
mit dem Handgepäck. Aber lassen wir das. 
Packen tu ich nicht gern und fertig.

Tränchen und Herzschmerz
Der Abschied am Flughafen … wie immer, 
wenn man geliebte Menschen zu Hause 

lassen muss. Herzschmerz 
und ein Tränchen. Darauf 
folgt eher Ernüchterndes. 
Beamtenkram. Zoll, Polizist 
und Duty free. Vielfach meide 
ich Duty-free-Stores mit auf-
gewühlten Japanern, welche 
nicht in ihrer Währung zahlen 
dürfen, und wütende Mexika-
ner zwischen Parfumflakon 
und Cailler-Schokolade. «Go 
to Gate» ist eher mein Ding. 
Volle Kraft voraus.
Kaum im Flugzeug, bin ich 
schon in Amsterdam. Zwi-
schenstopp. Die Holländer 
sind ja Lustige. Zuweilen 
ich ihr Kauderwelsch weder 
verstehe noch ihren Kaffee 

trinken kann. Aber lassen wir auch dieses 
Thema, denn richtigen Kaffee kennen doch 
wirklich nur die Italiener. Ich sitze wieder 
am Gate. Doch dieses Gate ist anders. 
Kein Flugzeug weit und breit. Einsteigen 
auf dem Flugplatz. Unkonventionell, dafür 
mit Spassfaktor. Um 18.00 Uhr bin ich in 
Edinburgh angekommen. Regen, kalt, be-
wölkt. So, wie ich es mir vorgestellt habe. 
Aussteigen ebenfalls auf dem Flugfeld. Man 
soll ja nichts Neues mehr beginnen, wenn 
der Tag schon lange ist. Als nächstes be-
ziehe ich mein Flat im Studentenwohnheim. 
Es könnte angenehmer riechen und saube-
rer sein. Doch was nicht passend ist, wird 
passend gemacht. Aber dass es nicht mal 
Toilettenpapier hat, bleibt mir ein Rätsel. 
Schotten und Organisation sind zweierlei. 
Dafür übernachte ich das 
erste Mal auf eng-
lischem Boden in 
karierter Schotten-
wäsche. Herrlich 
traditionell und 
herrlich unkom-
pliziert.  Der erste 
Step ist gemacht – die 
nächsten folgen.

Julia Trottmann
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Bonne Chance!
Samstag, 12. September. Mein Tag begann frü-
her als andere Samstage: um 8.00 Uhr aufstehen, 
frühstücken, noch die Sporttasche zu Ende pa-
cken und dann zu Fuss zum Treffpunkt. Dort ange-
langt, leicht erschöpft wegen des Gewichts der Ta-
sche, das ganze Team begrüssen und weiter gehts 
mit dem Car nach Yverdon-les-Bains. Was uns 
bewegt, dort hinzugehen? Das Geräteteam des 

TV Schattdorf tritt 
in Yverdon an der 
SMV (Schweizer-
meisterschaft im 
Vereinsturnen) an. 
Nach zweieinhalb-
stündiger Fahrt, 
leicht gereiztem 
Po vom ständigen 
Sitzen, kommen 
wir in Yverdon-
les-Bains an. Um 
14.45 Uhr ist die 
Disziplin Schaukel-
ringe an der Reihe, 

in welcher wir vertreten sind. Da das Schlecht-
wetterprogramm gewählt wurde, müssen wir in 
einer Eishalle turnen. Da ich mir nicht allzu viele 
Gedanken um die Eishalle mache und mich eher 
auf meine Übungen konzentriere, erschrecke 
ich doch ein bisschen, als wir zu den Schaukel-
ringen laufen, um uns für das Einturnen und den 
anschliessenden Wettkampf vorzubereiten. Der 
Boden, der logischerweise aus Eis besteht und 
nur mit irgendeiner Blache überdeckt ist, erweist 
sich als ziemlich glatt. Halt hat man kaum, und ich 
komme mir vor, als hätte ich nie laufen gelernt. Es 
dauert denn auch nicht lange und es gibt die ers-
ten Stürze, zum Beispiel auf dem Weg zum Mag-
nesium holen für die Hände. Kalte Füsse sind auch 
inklusive – bonne Chance! Doch wir lassen uns 
nicht irritieren und turnen unser Programm an 
den Schaukelringen konzentriert durch. Zufrieden 
und glücklich gehen wir danach vom Eisfeld zu-
rück auf festen Boden. Unsere Vorführung reicht 
für den 13. Platz von insgesamt 30 teilnehmenden 
Vereinen. Somit können wir uns nicht für die Final-
runde am Sonntag qualifizieren. Da wir erst seit 
vergangenem Frühling so viele neue Mitglieder 

im Geräteteam zählen, ist der 13. Rang an einer Schweizer-
meisterschaft eine super Leistung. Ich bin um eine Erfahrung 
reicher und weiss jetzt, dass eine Eishalle nicht nur für den 
üblichen Wintersport zu gebrauchen ist.
Melanie Zgraggen
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Wenn 
auch Du 

Lust hast, ab 
und zu einen Arti-
kel zu schreiben, 
dann melde Dich!
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«To the movers and shakers 
and to the new beginnings.»


